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der ein wenig abweichenden Abbildung bei S c h l ü t e r iiberein (Cephalop d. ober, 
deutsch. Kreide, Taf. XII, Fig. 1) ; Acunthoecras de.nttttocarinatum F. Kam. ist 
zwar wieder eine senone Form, allein keines von den zwei von F r i c abgebildeten 
Exemplaren stimmt mit dem echten Ac. dentalocarinatum überein; von dem 
Placenticeraa d'Orbiynyanitm dein, sagt F r i t s c h selbst: „Die Exemplare aus den 
Priesener Schichten s t i m m e n n i c h t so m i t d 'Or 1>igny's A b b i l d u n g iiberein, 
als diejenigen aus den Chlomeker Schichten" (echtes Senon!); von dem senonen 
Placenticeras polyopsis Duj. hat F r it. s e h ein kleines Bruchstück abgebildet, welches 
aber keine Aehnlichkeit mit dem echten PI. polyopsia hat und von dem der Autor 
selbst sagt, dass dasselbe „auf eine ä h n l i c h e (also n i c h t polyopsia!) Art hin­
weist"; Pachydisctts peramplux Maut, ist eine für das Turon bezeichnende Forin; 
Ammonites cf. latidorsattts Mich, (eine aus dem G a u l t bekannte Form!) ist ausser 
Acht zu lassen, weil dieses Fossil nur provisorisch und aproximativ mit einem 
Namen versehen ist und erst „mit der Zeit wird eingebend studirt werden müssen", 
wie F r i c selbst sagt; Seaphitex (leinitzi d'Orh., eins der bezeichnendsten und 
häufigsten Fossilien der Priesener Schichten, ist eine für das Turon charakteristische 
Art, von der S c h l ü t e r ausdrücklich erwähnt: „Die Art gebort dem Turon an" 

„häufiger ist sie in den Scaphiten Srhichten, welche dieser Art ihre 
Bezeichnung verdanken Im C u v i e r i - P l ä n e r e r l i s c h t s i e " (pag. 77, bei 
S c h l ü t e r ] ; die nächste Art, Hamite* (IcinUzi d'Orh., wurde überhaupt nur zweimal 
gefunden; Ilttm. consnbrintt.i il'Orb. bezeichnet F r i t s c h selbst als „eine fragliche 
Art" ; der in den Priesener Schichten so häufige Ilelinteeras Reuxsianum (lein, ist 
..eines der charakteristischesten organischen Keste des Scaphiten-Pläner-i", wie 
S c h l ü t e r (pag. 112) sagt; ebenfalls linculites Fanjaxxi Lunik, ist eine im Turon 
(auch in den älteren Stufen der böhmischen Kreide) häufig vorkommende Art ; 
Aptychtis cretacens Miinst. fällt in dieser Frage nicht ins Gewicht. — Von den 
Inoceramen der Priesener Schichten ist der in denselben sehr häufig vorkommende 
In. Ciwieri flow, für das Turon sehr charakteristisch, fiioc. /cttiiK Meint, kommt 
ebenfalls im Turon vor, die übrigen Inoceramen der Priesener Schichten sind nicht 
sichpr bestimmt. Dass die turonen Brachiupoden auch in den Priesener Schichten 
vorkommen, wurde schon früher erwähnt u. s. w. 

Es geht also schon aus den angeführten Beispielen hervor, dass die Priesener 
Schichten viele für das Turon charakteristische Formen enthalten, dass also die 
Angehörigkeit d e s g a n z e n C o m p l e x e s d e r P r i e s e n e r S c h i c h t e n zum 
Senon doch nicht so über alle Zweifel erhaben ist, wie Herr Prof. F r i c glaubt. 
Die angeführten Beispiele und der Charakter der ganzen übrigen Fauna der 
Priesener Schichten weisen darauf hin, dass man die Aequivalente der Priesener 
Schichten in dem westphälischen und subhereynischen turonen Scaphiten-Pläner, dem 
Cuvieri-Pläncr und n u r t h e i l w e i s e a u c h in d e m u n t e r s e n o n e n E m s c h e r 
M e r g e l zu suchen hat, wie denn auch von mir seiner Zei t ' ) erwähnt wurde, „dass 
die obersten Horizonte der Priesener Schichten schon zum Senon gehören, wogegen 
die Teplitzer Schichten unzweifelhaft und d i e u n t e r s t e n L a g e n d e r P r i e ­
s e n e r S c h i c h t e n h ö c h s t w a h r s c h e i n l i c h n o c h zum b ö h m i s c h e n A n a -
l o g o n d e s T u r o n s g e z ä h l t w e r d e n m ü s s e n " . (J . J. J a h n . ) 

F. Pocta: 0 m e c h o v k a c h z k o r y c a n s k y c h v r s t e v 
pod Kankem u Kutne Hory. (Ueber die B r y o z o e n a u s 
den K o r y c a n e r Sch i ch t en u n t e r h a l b Gan g bei K u t t e n-
berg.) Palaeontographica bohemiae Nr. 2 clor bölim, Kaiser Franz-
Josefs Akademie in Prag. 1892. (Mit 4 Tafeln, IG Abbildungen im 
Texte und einem deutschen Resume.) 

Die Bryozoün der böhmischen Kreideformation sind bereits im Jahre 1873 
durch den verstorbenen Trof. 0 . N o v ä k musterhaft bearbeitet worden. Die vor­
liegende Arbeit liefert einen werthvollen Nachtrag zu der Monographie N o v ä k ' s 
und erweitert unsere Kenntnisse der böhm. cretacischen Bryozoen sehr bedeutend. 

') „Ueber die in den nordböhmischen Pyropenßanden etc.", pag. 477. 
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Während nämlich Noväk in seiner Schrift aus der ganzen böhmischen Kreide­
formation 44 Bryozoenarten beschrieben hat, von denen an die Korycaner Schichten 
34 Arten entfallen, führt der Autor der vorliegenden Arbeit aus den Korycaner 
Schichten am Fusse des Gangberges 48, darunter 28 neue Bryozoenarten an. So 
ergibt sich die Zahl der bisher aus dem böhm. Cenoman bekannten Bryozoen mit 
68. Diese Bryozotfn sollen so günstig erhalten sein, dass man mittelst Dünn­
schliffen die innere Organisation der Stöcke studiren kann. Der Autor hat dies 
versucht und widmet seine Aufmerksamkeit zuerst den Poren, die P e r g e n s in 
6 Gruppen getheilt hat und erörtert, welche von denselben er bei dem vorliegenden 
Bryozotfnmateriale beobachtet hat. Der Verf. ist zu der Ueberzeugung gelangt, 
dass die baumartigen Formen noch einem bestimmten Gesetze wachsen und schlägt 
für einen Complex junger Zellen, welcher in den Aesten in einer immer wieder­
kehrenden typischen Form vorkommt, und aus welchem das Wachsen dos Stockes 
erfolgt, den Namen „Knospenkeil" vor. Ferner werden besondere 2, ungleich 
lange, in dem durch Verzweigung des Stammes entstandenen Winkel befindliche 
Zellen als „Markzellen" beschrieben. Diese Zollen „kommen aus dem Centrnm 
des Stammes und endigen in dem Winkel der Verzweigung durch ein Gebilde von 
herzförmigen Umrissen". — Hierauf folgt eine eingehende Beschreibung von allen 
48 Arten, die auf den beigeschlossenen 4 Tafeln unter der Vcrgrösscrung G, 13 und 
26 abgebildet sind. Ausserdem enthält die vorliegende Arbeit noch 16 Abbildungen 
im Texte. Zum Schlüsse wird der Versuch gemacht, die Entwicklungsgeschichte 
der Bryozoen darzustellen. Es ist nur zu bedauern, dass der Autor bei seinen 
morphologischen, an dem vorliegenden Materiale gemachten Studien, der Literatur 
über die recenten Vertreter derselben Classe nur wenig Aufmerksamkeit gewidmet 
hat. Er dürfte bei seinen Erwägungen über die Morphologie und Entwicklungs­
geschichte der Bryozoen theilweise zu anderen Resultaten gelangt sein und sein 
Werk hätte durch die grössere Beachtung der recenten Bryozoen an Wcrth be­
deutend gewonnen. Die Arbeit enthält überdies eine geologische Beschreibung 
und eine Kartenskizze des Fundortes der beschriebenen Bryozoen. 

(.1. ,T. .Tab n.) 

R. Michael: Cenoman und Turon in der Gegend von 
Cudowa in Sch les i en . 1. Schlesische Gesellschaft, für vaterlän­
dische Cultur, Sitzung der naturw. Scction vom 16. März 1892; 
2. Iiiaiigural-Disscrtation, Breslau. 1892: 3. Zeitschr. d. deutsch, 
geol. Gesellschaft, Jahrg. 1803, pag. 195 ff. 

In den voiliegenden drei Arbeiten theilt der Autor die Resultate seiner 
Forschungen und Aufnahmen im Gebiete der oberen Kreide in der Umgegend von 
Cudowa mit. Wir beschränken uns blos auf die Berichterstattung über die letzt­
erschienene, vollständigste Arbeit über dasselbe Thema. Der Verf. gibt zuerst die 
Begrenzung der Kreidcscholle von Cudowa, die auch auf das österreichische Ge­
biet theilweise hinübergreift (bis zu den Ortschaften Gross-Pofic und Hronov auf 
dem Kartenblatte Josephstadt-Nächod). Nachdem der Verf. das orographische 
Bild des aufgenommenen Gebietes skizzirt und die einschlägige Literatur kritisch 
zusammengestellt hat, schreitet er zur Gliederung der Kreide in der Gegend von 
Cudowa. Es werden von unten nach oben: 1. kalkige, sandige und conglomera-
tische Schichten, 2. glaukonitischer, spongitenreicher Quadersandstein, 3. Pläner-
sandstein, im Hangenden mit einer Glauconitbank (bis daher Cenoman), 4. kalkige 
Pläner und 6. entkalkte Pläner (Turon) unterschieden. Hierauf folgen drei 
sehr interessante Profile durch die ganze Kreidescholle von Cudowa. Sodann 
werden die Vorkommnisse dieser Stufen in dem Kreidegebiete von Cudowa ein­
gehend geschildert und durch zahlreiche Profile erläutert. Zum Schlüsse folgt 
ein kritisches Petrefacten-Vcrzeichniss, Der Arbeit ist eine geologische Karte 
im Massstabe 1:50000 beigeschlossen, auf der die Verbreitung von Cenoman und 
Turon in der Gegend von Cudowa und Lewin nach den Aufnahmen des Verf. 
dargestellt wird. Die vorliegenden Arbeiten sind ein sehr werthvoller Beitrag zur 
Kenntniss der böhmisch-sächsischen Kreide. (J. J. J ahn . ) 


